
Seite 38 | infobrief eu & international 3|2024

EUROWHITENESS: 
DIE EUROPÄISCHE IDEE HAT MEHR MIT 
RASSISMUS ZU TUN, ALS UNS LIEB IST
Hans Kundnani will kein Proeuropäer mehr sein. Zu sehr hat ihn die Realität der europäischen 
Politik ernüchtert, zu viel Kritisches wird im kosmopolitischen Selbstbild Europas ausgeblendet. 
In Eurowhiteness zeigt er, wie eng die moderne Idee Europas mit dem Christentum und der Idee 
des Weißseins verbunden ist und wie sie die koloniale Vergangenheit des Kontinents verschleiert. 
Das ist heute politisch relevant, denn angesichts der neoliberalen Depolitisierung der Wirtschaft 
werden die kulturellen und ethnischen Elemente der Europäischen Union immer stärker.

Die EU überwindet Nationalismus nicht, 

sondern hebt ihn auf eine kontinentale 

Ebene. Und nicht nur das: Die Idee und 

die Geschichte der europäischen Integra-

tion sind eng mit dem Christentum und der 

Konstruktion von Weißsein verbunden. 

Es sind harte Thesen, mit denen Hans 

Kundnani in den europapolitischen Dis-

kurs interveniert. Und kaum jemand ande-

rer könnte das so überzeugend tun wie er. 

Denn Kundnani arbeitete lange in Brüssel 

und verstand sich als „Pro-Europäer“, also 

als jemanden, der das europäische Projekt 

in seiner aktuellen Form befürwortet und 

die EU als „Kraft des Guten“ in der Welt 

begreift. Über die Jahre wurde ihm damit 

immer unwohler, bis er den Begriff ablegte 

und sich der realen Geschichte Europas 

und der europäischen Identität zuwandte. 

Herausgekommen ist eine kluge Analyse, 

bei der Kundnani auf Theoretiker:innen wie 

Benedict Anderson, Hannah Arendt und 

Jan Zielonka zurückgreift.

Die europäische Identität existiert 
nicht im luftleeren Raum

Eurowhiteness argumentiert, dass die 

Europäische Union eine Form von Regio-

nalismus darstellt. Sie ist somit nicht das 

Gegenteil von Nationalismus, den zu über-

winden sich die EU auf die Fahnen schreibt. 

Stattdessen hebt sie vieles, was diesen 

ausmacht, auf die kontinentale Ebene. 

Ebenso wie viele Formen des Nationalis-

mus beruht die Idee Europas nämlich auch 

auf ethnischen und kulturellen Faktoren.

Die europäische Identität existiert demnach 

nicht im luftleeren Raum, sondern in Ab-

grenzung zu nicht-europäischen Anderen. 

Im Mittelalter stand das christliche Europa 

laut seinem Selbstbild im Inneren dem Ju-

dentum und in Äußeren dem Islam entgegen. 

Mit der Aufklärung konstituierte sich Europa 

in Abgrenzung zu Nicht-Weißen Menschen 

auf der ganzen Welt, die zu „zivilisieren“ es 

auf Grund der eigenen Überlegenheit das 

Recht hatte. Teile dieser Ideengeschichte 

sind leider nicht in der Vergangenheit ver-

blieben, sondern prägen das europäische 

Selbstverständnis bis heute. 

Europa als Chance für das Empire?

Ähnliches gilt auch für das europäische 

Geschichtsbild, das für Kundnani eher auf 

„imperialer Amnesie“ als auf ehrlicher Aner-

kennung der kolonialen Geschichte basiert. 

Es ist kein Zufall, dass der Beginn der euro-

päischen Integration mit dem Ende des Ko-

lonialismus zusammenfällt. Die Territorien 

der Europäischen Gemeinschaft reichten in 

den 1950er Jahren vom Baltikum bis in den 
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Diese kolonialen 
Ursprünge der 
europäischen 

Integration sind 
kein Teil ihrer 
offiziellen Ge-

schichtsschrei-
bung. Kundnani 

zeigt, wie ihre 
Kontinuitäten 
deswegen bis 

heute unbe-
merkt fortwirken. 
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Kongo. Für Belgien und Frankreich war die 

europäische Integration auch der Versuch, 

ihre kolonialen Besitztümer aufrechtzuer-

halten, wofür sie alleine nicht mehr mächtig 

genug waren. Britische Politiker hofften auf 

ein neues europäisches Empire, während 

das britische zerbröselte. 

Diese kolonialen Ursprünge der europä-

ischen Integration sind kein Teil ihrer offi-

ziellen Geschichtsschreibung. Kundnani 

zeigt, wie ihre Kontinuitäten deswegen bis 

heute unbemerkt fortwirken.

Der übersehene Zusammenhang: 
Neoliberalismus und die Hinwendung 
zu Identität und Kultur

Die ethnischen und kulturellen Kontinuitä-

ten der europäischen Politik gewinnen seit 

einigen Jahren wieder an Bedeutung. Hin-

tergrund ist neben der fehlenden kritischen 

Auseinandersetzung auch der Neoliberalis-

mus und seine autoritäre Zuspitzung in der 

Eurokrise. Während die Wirtschaftspolitik 

depolitisert wurde, verschoben sich politi-

sche Konflikte hin zu Fragen von Migration, 

Identität und Islam. Denn im Gegensatz zur 

technokratischen Wirtschaftspolitik, in der 

ein breiter neoliberaler Konsens herrscht, 

gab es auf dem kulturellen Terrain noch poli-

tische Unterschiede und Gestaltungsmacht. 

Hans Kundnanis Buch ist ein unverzichtba-

rer Beitrag zur kritischen Auseinanderset-

zung mit der Europäischen Union. Denn wir 

können dem Aufstieg des Nationalismus in 

Europa nur begegnen, wenn wir verstehen, 

was die EU dafür anfällig macht. Denn das 

sind nicht nur die Nationalstaaten. 

Lisa Mittendrein, AK Wien
lisa.mittendrein@akwien.at
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EDITORIAL 
Die Europäische Union und große Teile der Welt sind nun schon seit 
geraumer Zeit geprägt von Krisen. Aber wie ist es zu den Problemen ge-

kommen, vor denen wir heute stehen? Und wie lassen sie sich lösen? Die 

neue Ausgabe des EU-Infobriefs greift einige Themenfelder auf, um diesen 

Fragen nachzugehen.

In den ersten beiden Beiträgen informieren wir über kritische Infrastruktu-

ren sowie über das sogenannte „Regulatory Scrutiny Board“ und zeigen 

dabei auf, wie es überhaupt erst zu den strukturellen Problemen kommt, 

mit denen die EU zu kämpfen hat. Warum es am EU-Binnenmarkt entge-

gen der Feierlaune von Wirtschaftsvertreter:innen nicht wirklich Grund zum 

Jubeln gibt, analysiert der dritte Artikel. Wieder einmal in einer handfesten 

Krise befindet sich der Bankensektor wie ein weiterer Beitrag darstellt. Drei 

weitere Artikel – zu den kritischen Rohstoffen, zum Lieferkettengesetz und 

zum REPowerEU-Programm im Zuge der Energiewende – zeigen einerseits 

die Problematik in verschiedenen Sektoren, aber auch Lösungsansätze auf. 

Leider noch kein Ende gefunden hat der Angriffskrieg Russlands auf die 

Ukraine. Wie es den ukrainischen Gewerkschaften in dieser Situation geht, 

beschreibt ein weiterer Artikel in dieser Ausgabe. In dieser Ausgabe eben-

falls enthalten ist ein Beitrag zum Mercosur-Handelsabkommen. Eine Buch-

rezension zum „herrschaftlichen Geltungskonsum“ rundet das Bild zu der 

neuen EU-Info brief-Ausgabe ab.
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Der EU-Infobrief erscheint 4x jährlich im digitalen  
Format und liefert eine kritische Analyse der Entwick-
lungen auf europäischer und internationaler Ebene. 
Die Zeitschrift der Abteilung EU & Internationales der  
AK-Wien fokussiert dabei Themen an der Schnittstelle 
von Politik, Recht und Ökonomie. Anspruch ist nicht  
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des Neoliberalismus zu entwickeln. Kurze Artikel infor-
mieren in prägnanter Form über aktuelle Themen.  
Langbeiträge geben den Raum für grundlegende Analy-
sen, Buchbesprechungen bieten eine kritische Übersicht 
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